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Mit der Berufslehre oder einer
höheren Fachmittelschule be-
ginnt für viele Jugendliche ein
neuerLebensabschnitt.Undfür
manche ist dieser Schrittmit er-
heblichem Stress verbunden.
Denn:FürdieAusbildungbenö-
tigen die Jugendlichen einen
leistungsfähigen Laptop, der
den neusten Anforderungen
entspricht. Familien mit klei-
nem Budget können sich einen
solchen oft nicht leisten.

Winterhilfe verteilte
Laptops
Die Winterhilfe erhält deshalb
ab Juni bis September jeweils
wöchentlich Anfragen für Lap-
tops. Und eine Zeit lang konnte
die Winterhilfe dank Spenden
Laptops an Lernende und Stu-
dierende aus Basel abgeben.
Wegen der grossen Nachfrage
für Hilfe, mussten die Leistun-
gen auf die noch existenzielle-
ren Bedürfnisse wie Miete,
Strom, Versicherungen, Essen
oder Kleidung fokussiert wer-
den.Laptopskönnenaktuellnur
in besonderen Härtefällen fi-
nanziert werden.

Wie die Geschäftsführerin
Martina Saner auf Anfrage sagt,
könne die Winterhilfe Basel-
Stadt «das Problem nicht allein
lösenundallenArmutsbetroffe-
nen inBaseleinenLaptopfinan-
zieren». Insgesamt übernimmt
oder übernahm die Winterhilfe
im letzten Jahrmit 1,3Millionen
Franken SpendengeldernRech-
nungen von armutsbetroffenen
Alleinstehenden und Familien.
Die Anfragen generell nehmen
zu. Im letzten Jahr waren es
2’486Gesuche.

DerFokuswerdebeiderVer-
gabe klar «auf existenzsichern-

de Beiträge gelegt». Obwohl
eine Ausbildung natürlich sehr
wichtigwäre,umspäternichtar-
mutsbetroffen zu sein, so Saner.

Sie stellt fest: «Seit dieWin-
terhilfe kommuniziert hat, dass
sie keine Laptops mehr bezah-
len kann, sind die Anfragen et-
was rückläufig.Würden wir das
Angebot wieder eröffnen, wür-
den wir sicher sehr viele Anfra-
gen bekommen, geschätzt gut
50bis 100pro Jahr», sagtMarti-
na Saner. «Die den Sozialhilfe-
beziehenden zur Verfügung ge-
stellten Secondhand-Laptops
erfüllen die Bedingungen für

Berufsschulen und Uni meist
nicht.»

Books sind nichtmehr
tauglich
Auf Primarstufe gibt es eineLö-
sung: Die sogenannten EduBS-
Books halten gut für fünf Jahre.
Sie könnten danach zwar kos-
tengünstig übernommen wer-
den,sindabertechnischfüreine
weiterführende Ausbildung oft
nichtmehr tauglich.

Das Basler Erziehungsde-
partement (ED) schreibt auf die
Frage, ob die Problematik be-
kannt sei: «Die flächendecken-

de Einführung des BYOD-Sys-
tems («Bring your ownDevice»)
wurde für dieMittelschulen per
Schuljahr 2020/21 und für die
Berufsfachschulen in Folge
schrittweise eingeführt. Die
Schülerinnen, Schüler und Ler-
nende, respektive die Erzie-
hungsberechtigten, müssen
ihre Endgeräte selbst beschaf-
fen und finanzieren, analog zu
den Lehrmitteln auf der Sekun-
darstufe II. Es gibt Mindestan-
forderungen an die Geräte, die
jährlich aktualisiert werden.»

Der Ansatz habe sich be-
währt. «Er entspricht dem

schweizerischen Standard und
bereitet damit die Absolventin-
nen und Absolventen auf ein
Hochschulstudium und die Be-
rufswelt vor.» Weiter verweist
dasEDaufdieniederschwellige
Möglichkeit, Unterstützungs-
zahlungen durch den Stipen-
dienfondszuerhalten.«AufAn-
tragkönnen600Frankenandie
Anschaffungskosten für Geräte
geleistet werden.»

Schulenmit verschiedenen
Regelungen
«Die Regelungen sind in jeder
Schule unterschiedlich und oft
nicht bekannt.Manche Schulen
erstattendieKosten, jedocherst
nachträglich und nach längerer
Bearbeitungszeit», so SP-
Grossrätin Melanie Nuss-
baumer.

Sie sieht den chancenge-
rechten Zugang zur Bildung ge-
fährdet, da für die Zusage einer
Lehrstelle der Besitz eines ent-
sprechenden Laptops Voraus-
setzung sein kann.Nussbaumer
reicht im Grossen Rat einen
überparteilichabgestütztenAn-
zug ein, der den Regierungsrat
bittet,«zuprüfenundzuberich-
ten, dass der Zugang zu leis-
tungsfähigen Laptops für ar-
mutsbetroffene Jugendliche
vereinheitlicht, vereinfacht und
bedarfsgerechtbisEndeAusbil-
dung und Studium sicherge-
stellt wird.»

Beim Ausbildungsstipen-
diumseieinBeitraganMaterial-
kosten oder Semestergebühren
als monatlicher kleiner Teilbe-
trag vorgesehen. Bücher, Lap-
topundKursgelderwürdenaber
bereits zu Beginn des Studiums
fällig.«Dasführtdazudassarm-
usbetroffene Personen sich ver-
schuldenmüssen, umdieRech-
nungen zu zahlen», sagt Saner.

Nora Hoffmann

«Der Fokus
werde bei der
Vergabe klar
auf existenzsi-
chernde Bei-
träge gelegt»

Der Patient ist 150 bis 170 Kilo-
gramm schwer und muss von
vier kräftigen Männern mittels
einerHolzkonstruktionangeho-
ben werden. Mit Natursteinkle-
ber wird der abgebrochene
GrenzsteinNummer98aufdem
Nordhang des Chrischonas
unterhalb des Sendeturms wie-
der aufgesetzt; später wird ein
FundamentmitBetongegossen.
DerStein zeigt auf seinernördli-
chen Seite in derGemeinde Inz-
lingendasWappendesehemali-
gen Grossherzogtums Baden
mitdemrotenSchrägbalkenauf
goldenem Grund, auf der südli-
chenSeite in derGemeindeBet-
tingen den schwarzenBaselstab
auf silbernemGrund.

Der Grenzsteinreparatur
schauen mit gebührendem Ab-
stand rund 30Menschen zu, da-
runter Würdenträger wie die
Basler Regierungsrätin Esther
Keller sowie die Gemeindeprä-
sidentenausBettingenundRie-
hen, Nikolai Iwangoff und
Christine Kaufmann, aus

DeutschlandInzlingensBürger-
meister Marco Muchenberger,
Lörrachs Oberbürgermeister
Jörg Lutz, Landrätin Marion
Dammann und sogar Vertreter
der Landesverwaltung aus
Stuttgart.

GrundfürdieHonoratioren-
versammlungamWaldrandauf
der Inzlinger Seite der Staats-
grenze im Frühnebel des Don-

nerstagmorgens ist die 19. Lan-
desgrenzbegehung zwischen
BadenundBasel, verordnet von
BadensvorletztemGrossherzog
Friedrich im Jahre 1894. Seither
findet (vermutlich mit Ausnah-
me der beiden Weltkriege) alle
sechs Jahre eine gemeinsame
Begehungstatt,dieZustandund
Position aller 223 Grenzsteine
zwischenBaselundBaden,heu-

Boris Burkhardt te natürlich als Rechtsnachfol-
gerin die Bundesrepublik
Deutschland, überprüft.

Auf deutscher Seite
wechselten dieWappen oft
Die Kontrolle findet tatsächlich
über sechs Jahre verteilt an der
gesamten deutsch-schweizeri-
schen Landesgrenze von Kons-
tanz bis Kleinhüningen statt; an
der hiesigen Grenze führen sie
dasBaslerGrundbuch-undVer-
messungsamt durch sowie die
zuständigen Stellen der Stadt
Lörrach und des Landkreises
Lörrach.

Carolin Wenk, Leiterin des
Fachbereichs Vermessung und
Geoinformation des Landrats-
amtsLörrach,wiesaufdie lange
Geschichte der hiesigen Grenz-
steine hin: Die ältesten stam-
men von 1488 und 1491. Ent-
sprechend trügen viele Spuren
derZeit (oder vonVandalismus)
und müssten von den Fachleu-
ten freigeschnitten, entmoost
oder repariert werden.

Während die Steine auf der
Schweizer Seite bis auf wenige

Ausnahmen mit dem Riehener
WappendenBaslerstabzeigten,
seien sie auf deutscher Seite ein
«offenes Geschichtsbuch»:
Neben dem badischen Wappen
findensichhierdieWappenvon
Inzlingen und der einst selb-
ständigenGemeinde Stetten.

Auf mindestens zwei Stei-
nen an der Grenze zur ehemali-
gen Gemeinde Wyhlen findet
sich sogar noch der rot-weiss-
rote Bindenschild Österreichs:
Bis auf den Rührberg reichte
Vorderösterreich bis 1806.
(Grenzach hingegen gehörte
immer zu Baden.) Der Grenz-
stein Nummer 98 wurde erst-
mals 1824 aufgestellt, aber
schon 1842 ersetzt. Was die
Ursache für seine jetzige Be-
schädigung ist, konnten die
Fachleute nicht erörtern.

Regierungsrätin Keller gab
in ihrem Grusswort zu, trotz
ihrer Wanderbegeisterung die
Grenzsteine bisher offensicht-
lich zu wenig geschätzt zu ha-
ben.Sie freuesich,mitwelchem
Herzblut die Fachleute sich um
dieseObjekte kümmerten.

Riehen erklärt «Mohr»
imStrassennahmen
Info-Texte In Basel haben sämt-
liche Schilder von Strassen und
Plätzen bereits Erkärtexte. Nun
zieht Riehen nach. Wie der Ge-
meinderat mitteilt, werden die
Schilder ebenfalls zusätzliche
Informationen erhalten, aber
nur dort, «wo es biografisch
oder historisch möglich ist.» In
einem ersten Schritt sollen 15
schilder ausgetauscht werden.
DieMohrhaldenstrasseetwaer-
haltedenHinweis,dassdortfrü-
her eine Weide für Mutter-
schweine gelegen habe, die alt-
sprachlich «Mohren» genannt
worden seien. In einer zweiten
Etappe sollen weitere 28 Schil-
dermit Erklärungen folgen. (bz)

Sutter an der Eisengasse
ab heutewieder geöffnet
Umbau LangeZeitwardieFilia-
le des Sutter Begg an der Eisen-
gasse geschlossen. Das Lokal
wurdeumgebaut.Dochabheute
Freitagmorgen gibt es in der Fi-
liale zwischen Schifflände und
Marktplatzwieder frisches Brot,
wie das Unternehmen mitteilt.
AufdieKundschaftwartet unter
anderem ein Take-away. (bz)

DieMindestanforderungen an Laptops sind hoch und Jugendlichemüssen sich ihr eigenes Gerät beschaffen. Bild Getty

Vier Männer müssen den beschädigten, rund 150 Kilo schweren
Grenzstein anheben und auf seinen Platz setzen. Bild: Boris Burkhardt

Winterhilfe muss Absagen erteilen
Jugendliche benötigen für die Ausbildung Laptops, die über hohe Standards verfügen. Nicht alle können sich das aber leisten.

Kleber hält Grenzstein wieder zusammen
In Bettingenwurde ein Landesgrenzstein neu gesetzt. Damit endet ein Kontrollgang, der alle sechs Jahre stattfindet.
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